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Einleitung, Problemstellung

In vorausgegangenen quantitativen Untersuchungen an Säugetieren und Vögeln konnte

eine Reihe Autoren (Literatur s. u. a. Rensch 1948, Frick 1957 a, Klemmt 1960,

Seeliger 1960, Nord 1963) nachweisen, daß bei Individuen der gleichen Spezies die

Gewichte zahlreicher Organe in einem regelhaften Verhältnis zum Gesamtkörper-

gewicht stehen. Somit wurde die Auffassung von Klatt (1919) von verschiedenen

Seiten bestätigt, wonach das Körpergewicht und die Gewichte von Herz, Leber, Nieren

und einer Reihe anderer Organe eng korreliert sind.

Der harmonische Aufbau des Organismus von Individuen der gleichen Art wird

nicht nur von genetischen Faktoren bestimmt, sondern hängt in wesentlichem Maße
von der jeweiligen Umwelt ab. Die Relation Organgewicht : Körpergewicht kann nach

den vorliegenden Untersuchungen u. a. vom Biotop (Davis 1949), der Populations-

dichte (Crowcroft u. Rowe 1961), der Jahreszeit der Geburt des Individuums

(Adamczewska 1961), den Phasen des Populationszyklus (H. u. D. Chitty 1960) und
der Nahrung (Zimmermann 1950) beeinflußt werden.

Ausreichende Kenntnisse über die quantitativen Organverhältnisse einer Wildform
ermöglichen nicht nur Aussagen über quantitative artspezifische Eigenheiten der jewei-

ligen Spezies und das Ausmaß der innerartlichen Variabilität, sondern erlauben auch

einen Vergleich mit Werten, die man bei in Gefangenschaft gehaltenen Tieren der glei-

chen Art oder bei Haustierverwandten erhalten hat. Derartige Vergleiche lassen uns

den Einfluß der veränderten Umwelt erkennen, erweitern unser Wissen über die die

Organgrößen bestimmenden exogenen Faktoren und geben uns Hinweise für die Be-

urteilung des Domestikationsvorganges.

Die Reihe quantitativer Untersuchungen des Frankfurter Arbeitskreises an kleinen

Nagetieren eröffnete Klemmt (1960) mit Apodemus sylvaticus. Seeliger (1960) lie-

ferte mit der Bestimmung der Organ- und Körpergewichte der Albinomaus die Kon-
trollwerte für die Beurteilung des Einflusses exogener Faktoren auf die Organgewichte

(Class 1961, Frick 1962, Zehner 1967, Moll 1967, Schirmer 1967) und für den

Vergleich mit den Organgrößen eines kommensal lebenden Verwandten der domesti-

zierten Albinomaus, der grauen Hausmaus (Nord 1963).

Das Ziel vorliegender Arbeit besteht darin —in Ergänzung der bisherigen quanti-

tativen Untersuchungen von Vertretern der Unterfamilie Murinae —Organ- und Kör-

pergewichte einer Wildpopulation der Microtinae zu bestimmen und damit glcich-

^ Thema und Leitung der Arbeit: Prof. Dr. H. Frick.

^ Durchgeführt mit Unterstützung der Deutschen Forschungsgemeinschafl.
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zeitig Vergleichsdaten für eine spätere quantitative Analyse von Rötelmäusen zu

schaffen, die über mehrere Generationen unter konstanten Gefangenschaftsbedingun-

gen gehalten und somit neuen, für den Hausstand charakteristischen Einflüssen unter-

worfen wurden.

Material und Methode

Untersucht wurden 211 gesund erscheinende und in ihrem Verhalten unauffällige In-

dividuen von Clethrionomys glareolus (120 (5(3, 91 Gravide oder laktierende

Weibchen sind in dem Zahlenmaterial nicht enthalten.

Die Tiere wurden in der Zeit vom Juli bis Oktober 1963 im selben Biotop, einem

Mischwald nahe Friedrichsdorf/Ts., mit Lebendfallen gefangen. Nach einer überdosier-

ten, letalen Äthernarkose wurden die Tiere gewogen und nach der von Klemmt (1960)

angegebenen Methode einheitlich präpariert. Das Herz wurde an den Ein- und Aus-

trittsöffnungen der großen Gefäße abgetrennt und nach sorgfältiger Entfernung aller

Blutreste gewogen (Methode Müller 1883), die Medulla oblongata in Höhe des

Foramen occipitale magnum durchtrennt und das Gehirn aus dem Schädelcavum ent-

nommen. Umein Austrocknen zu verhindern, wurden alle Organe unmittelbar nach

der Präparation gewogen (Ablesemöglichkeit an der Waage 1 mg). Körper-, Fett- und

Lebergewichte wurden auf 10 mg auf- oder abgerundet, die restlichen Organgewichte

auf 5 mg genau bestimmt.

Berechnungen

Die in unserer Untersuchungsreihe gewonnenen Ergebnisse wurden nach den Methoden

der Allometrierechnung ausgewertet und mittels Varianzanalyse (Kermack u. Hal-
DANE 1950, Kermack 1954, Imbrie 1956) verglichen. Zehner (1967) hat die Berech-

nungen ausführlich dargelegt und diskutiert. Wir beschränken uns deshalb auf die

Erläuterung der benutzten Symbole und führen die wichtigsten Formeln an.

Es bedeuten:

X bzw. y = Körper- bzw. Organgewicht

X bzw. y = Mittelwert der Absolutwerte

± . . .
== dreifacher Wert des mittleren Fehlers des Mittelwertes (3-a-Regel)

n = Individuenzahl der Stichprobe

X bzw. Y = log X bzw. log y
X bzw. Y = Mittelwert von 2X bzw. 2Y

sx bzw. sy = Streuung von X bzw. Y
Sx^ bzw. sy^ = Varianz von X bzw. Y

r = Korrelationskoeffizient, Maß der stochastischen Abhängigkeit der

beiden Variablen

a = Regressionskoeffizient

a = Allometrieexponent, Diagonalgerade organischer Korrelation

(Wette 1959), reduzierte Hauptsache (Kermack und Haldane
1950, Kermack 1954), a'-" anderer Autoren

Sa = Standardabweichung von a und a

b bzw. h = Faktor b bzw. b der Allometriegleichung

B bzw. B = log b bzw. log h

a. = gemeinsamer Allometrieexponent zweier Stichproben

Sa. = Standardabweichung von a.

B. = mit Hilfe von a. errechneter log h. der einzelnen Stidiproben
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Formeln;

SXY sy

sx

SXY

.2 '

Sx

Sx SY
B=Y—zX;B^-Y— aX

Der Prüfquotient für die Beurteilung der AnstiegsdifTerenz zweier AUometrie-

geraden ist

—a2

^Anstieg
~

2 2
a Sa ^ a Sa12 2 1

2 2
'

1 2

2 2

2 , 2

B.9 —Yg —a.

Der Prüfquotient für die Beurteilung der Lagedifferenz der beiden gerichteten Allo-

metriegraden ist n n_ B.i —B.2
^Lage

wobei sich die Streuung s^^
^ ß ^-^

errechnet aus

2 2 2 2 2 2
Sy + a. s^ _ 2 a, s^ Sy r s^ -\- a. s^^ —2 a. s^ Sy r

S(5.i —5.2)2 = ^ ^ —+ 2 2

n

(Xi-X2)2 Sa.2

Ergebnisse

1. Körpergewichte

^1. Bruttokörpergewichte

In Tabelle 1 sind die Extremwerte und die Mittelwerte des Bruttokörpergewichts der

quantitativ untersuchten Rötelmäuse zusammengestellt^

Tabelle 1

1
X . _ X

min max X ±

66 10,39 g - 29,50 g 19,36 g 0,91 g

99 13,42 g —29,64 g 19,68 g 1,12 g

^ Die Übersicht aller an unserer Stidiprobe gewonnenen Meßwerte ist aus Gründen der Platz-
ersparnis nicht in die Veröffentlichung aufgenommen. Eine Tabelle der Körper- und Organ-
gewichte aller untersuchten Individuen ist im Dr. Senckenbergischen Anatomischen Institut

Frankfurt/Main, Ludwig-Rehn-Straße 14 hinterlegt und kann von Interessenten angefordert
werden.
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Nach Untersuchungen von Zejda (1965) sind die in den Monaten Juli bis Oktober

gefangenen Rötelmäuse in der Mehrzahl zwischen drei und sechs Monate alt. Für Tiere

dieses Alters berechneten wir aus seinen Angaben als Variationsbreite:

Diese Mittelwerte unterscheiden sich

nicht gesichert von den an unserem Ma-
terial berechneten durchschnittlichen

Bruttokörpergewichten. Wir glauben des-

halb, für die Rötelmäuse unserer Stich-

probe ebenfalls ein Alter zwischen drei

und sechs Monaten annehmen zu dür-

fen.

b. Nettokörpergewichte

Für die Berechnung der Verhältnisse Organgewicht zu Körpergewicht ermittelten wir

drei Bezugsgrößen:

I. Nettokörpergewicht I (Nkg I) = Bruttokörpergewicht minus Gewicht von Ma-
gen-, Darm- und Blaseninhalt

TL Nettokörpergewicht II (Nkg II) = Nkg I minus Gewicht von Haut- und Ein-

geweidefett (im folgenden Gesamtfett genannt)

III. Nettokörpergewicht III (Nkg III) = Gewicht des exenterierten Körpers vor

Entnahme des Gehirns.

Tabelle 2 gibt die Extremwerte und die Mittelwerte der drei Körpergewichtsgrößen

für unser Material an.

Tabelle 2

X .

min
_ X

max X +

(5 (5 Nkg I 8,45 g - 25,34 g 16,48 g 0,79 g
Nkg II 8,04 g - 23,33 g 14,93 g 0,70 g
Nkg III 4,66 g -13,31g 8,60 g 0,39 g

99 Nkg I 11,64 g —24,02 g 16,72 g 0,95 g
Nkg II 10,85 g - 22,48 g 14,91 g 0,83 g
Nkg III 5,95 g -13,24 g 8,60 g 0,47 g

Trotz größerer Variationsbreite bei den Männchen und unterschiedlicher Indi-

viduenzahl in beiden Geschlechtern sind die Nkg-Mittelwerte erstaunlich ähnlich.

Die Häufigkeitsverteilung der Individuen bei Nkg I, eingeteilt in Gruppen von

1,5-g-Klassenbreite, ist aus Abbildung 1 zu ersehen.

Die den Berechnungen der AUometriekonstanten

zugrunde liegenden logarithmischen Werte für die

Variable Körpergewicht sind in Tabelle 3 zusammen-

gestellt.

Ahh. 1. Häufigkeitsverteilung der männhchen ( )

und weibHehen ( und schraffiert) Rotehnäuse für

Nettükörperge wicht I

^^(n = 507) 99(n = 459)

-^min 13,0 g 13,5 gV̂
max 28,0 g 35,5 g

X 19,7 g 20,1 g
+ 0,36 g 0,49 g
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Tabelle 3

Nkg I

66
Nkg II Nkg III Nkg I

99
Nkg II Nkg III

y .^min 0,9269 0,9053 0,6684 1,0660 1,0354 0,7745

1,4038 1,3679 1,1242 1,3806 1,3518 1,1219

X 1,2109 1,1684 0,9291 1,2168 1,1675 0,9286

0,0722 0,0695 0,0663 0,0744 0,0719 0,0699

n 120 91

2. Gesamtfett

Das Haut- und Eingeweidefett zeigt bei den einzelnen Individuen unserer Stichprobe

beträchtliche Unterschiede. Das absolute Gewicht der Gesamtfettmenge variiert:

66 99

0,41g -3,47 g

y = 1,55 g ± 0,16 g

0,60 g - 4,32 g
y = 1,81 g ± 0,22 g

Der Unterschied der Mittelwerte war nach den in Tabelle 2 zusammengestellten

Mittelwerten der Körpergewichte zu erwarten. Bei gleichem durchschnittlichen Nkg III

für 6 6 und 99 sind die weiblichen Rötelmäuse fetter.

Entsprechend steigt das relative Gewicht des Gesamtfettanteils (berechnet aus Klas-

senmittelwerten, Klassenbreite für Nkg III 1 g) bei den männlichen Tieren von 13,0^/0

(Nkg III = 6,63 g) auf 18,7 0/o (Nkg III = 12,62 g), bei den weiblichen Tieren von

17,40/0 (Nkg III = 6,72 g) auf 21,7o/o (Nkg III = 11,51 g).

Die ermittelten Korrelationskoeffizienten von r = 0,593 für die Männchen und

r = 0,517 für die Weibchen weisen auf eine regelhafte Beziehung zwischen Netto-

körpergewicht III und Gesamtfettgewicht hin.

Die für die Beziehung Gesamtfett zu Nkg III errechneten Ergebnisse und statisti-

schen Daten faßt Tabelle 4 zusammen.

Tabelle 4

1

66 99
1

66
1

99

^ Gesamtfett 0,1609 0,2275 a 2,463 2,310

SY 0,1633 0,1616 0,1812 0,2073

r 0,593 0,517 B 0,8722 _3 0,0820 _o

a 1,460 1,194 b 0,0075 0,0121

^Anstiep
= 0,55 < 1,96 (P,,,,,-,)

Der gefundene Prüfquotient für die Allomctrieexponentcn erlaubt die Berechnung

eines gemeinsamen Allomctrieexponentcn

a. = 2,397 (s«. = 0,1364).
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;

Die damit ermittelten Werte für den Faktor h. sind:
|

Da der Prüfquotient die Signifi- 1

kanzschranke überschreitet, ist die
[

Wahrscheinlichkeit kleiner als 1 Vo, '

daß der zwischen den beiden Ge- I

schlechtem beobachtete Unterschied '

im Gesamtfettanteil rein zufällig ist.
|

Die Gesamtfettmenge ist bei den
weiblichen Rötelmäusen unseres Unter- I

suchungsgutes statistisch gesichert größer als bei den männlichen Tieren. Aus diesem i

Grunde halten wir es für angebracht, bei der Bewertung der Organ-Körpergewichts-
j

Verhältnisse die Ergebnisse aller drei Bezugssysteme zur Beurteilung heranzuziehen. '

3. Organgewichte

I

a. Gehirn

Als Variationsbreite des absoluten Hirngewichts fanden wir bei unserem. Material für:
|

SS 99

0,485 g —0,640 g 0,490 g —0,650 g
y = 0,579 g ± 0,009 g y = 0,559 g ± 0,010 g

Der Mittelwert der Hirngewichte liegt bei den männlichen Tieren deutlich höher als

bei den weiblichen Individuen. I

Bei den relativen Hirngewichten kommt diese Differenz in den ausgewählten Ge-

wichtsklassen eindeutig nur für Nkg III als Bezugsgröße zum Ausdruck:

Der Vergleich der relati-

ven Hirngewichte (bezogen

auf Nkg I) mit den Werten,

die die anderen Mitarbeiter

unseres Arbeitskreises für die

entsprechenden Gewichts-

klassen mitteilen, zeigt eine

erstaunliche Ähnlichkeit zwi-

schen unserem Material und i

den von Klemmt untersuch-

ten Apodemus sylvaticus.

Dagegen liegen die relativen Hirngewichte von Mus musculus (Nord) und Albinomaus
j

(Seeliger) deutlich niedriger.

Für alle drei Spezies konnten die Untersucher keinen Unterschied im Hirngewichts-

anteil zwischen männlichen und weiblichen Individuen sichern.

An dieser Stelle erhebt sich nun die Frage, ob es bei unserem Material überhaupt \

sinnvoll ist, das sicherlich doch zu einem großen Teil altersabhängige Hirngewicht nur

in seiner Relation zum Körpergewicht zu berechnen. Wie Zejda (1965) an seinem sehr

umfangreichen Material von Clethrionomys glareolus feststellte, wird das Körper- ,i

gewicht dieser Tiere weitaus mehr durch die Geschlechtsaktivität als durch das Alter \

bestimmt. Seine geschlechtsaktiven Individuen £»:nd durchschnittlich um 5 g schwerer 'j

als gleichalte geschlechtsinaktive Tiere. In welchem Maße sich die einzelnen Körper-

S6 99

B. 0,9337 _ 3 0,0015 _2

b. 0,0086 0,0100

ZLage = 3,14 > 2,58 (Pg^oi)

Gewichtsklasse Hirngewicht in Vo

in g
(5(5

i

99

Nkg I 12,0- -13,5 4,23 4,48

18,0- -19,5 3,11 3,02

Nkg II 10,5- -12,0 4,60 4,78

16,5- -18,0 3,36 3,31

Nkg III 6,0- - 7,0 8,22 7,96

11,0- -12,0 5,25 4,95
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' gewichtsanteile durch den

!| Zustand der Geschlechtsakti-

j|

vität verändern, wurde nicht

jl

untersucht. In der Gruppe

]
der 3 bis 6 Monate alten

j

Rötelmäuse fand Zejda bei

1

den Männchen 60 "/o ge-

I
schlechtsinaktive Individuen,

I bei den Weibchen 48 ^'/o. Für

geschlechtsinaktive Tiere

stellte er eine Korrelation

zwischen Gewicht und Alter aber nur bis zu einem Alter von vier Monaten fest. In

den Fangmonaten Juli bis Oktober fand er in seinem Material einen wechselnden Pro-

zentsatz voll geschlechtsaktiver Tiere. Bei unserer Stichprobe wurden keine diesbezüg-

lichen Untersuchungen vorgenommen.

Auf Grund dieser Feststellungen überrascht es nicht, daß für das Hirngewicht die

Korrelation zum Körpergewicht bei unserem Material sehr niedrig ist. Die Korre-

lationskoeffizienten sind bei einer Signifikanzwahrscheinlichkeit von 0,05 zwar von

Null verschieden, aber mit Werten von 0,3 bis 0,4 erheblich niedriger als bei den ande-

ren untersuchten Organen und auch wesentlich niedriger als die Werte, die andere

Autoren bei Untersuchungen an Nagetieren finden. So liegen die Korrelationskoeffi-

zienten für die weiblichen Tiere bei Apodemus sylvaticus (n = 98), Mus musculus

(n = 160) und Albinomaus (n = 99) alle zwischen 0,7 und 0,8; für die männlichen

Tiere dieser drei Untersuchungsreihen liegen die Korrelationskoeffizienten jeweils zwi-

schen 0,6 und 0,7 (Apodemus sylvaticus n = 143, Mus musculus n = 138, Albinomaus

n = 105).

Trotzdem berechneten wir auch hier die üblichen allometrischen und statistischen

Daten, die Tabelle 5 angibt.

Tabelle 5

Gewiditsklasse Hirngewidit in "/o

1

in g 66 99

Apodemus
sylvaticus 12,0—13,0 4,58 4,46

19,0—20,0 3,13 3,04

Mus musculus 12,0—13,5 3,13 3,08

18,0—19,5 2,37 2,33

Albinomaus 12,0—13,5 3,23 3,21

18,0—19,5 2,28 2,22

Gehirn

Sy

Nkg I

66
0,7619 _i

0,0253

Nkg II Nkg III Nkg I
.

99
0,7468 _i

0,0237

Nkg II Nkg III

r 0,358 0,356 0,384 0,329 0,398 0,380

a 0,126 0,130 0,147 0,105 0,131 0,129

s« 0,0299 0,0311 0,0322 0,0315 0,0317 0,0328

B 0,6099 _i 0,6105 _i 0,6256 _i 0,6193 _i 0,5935 _i 0,6272 _i
b 0,4073 0,4089 0,4223 0,4162 0,3922 0,4238

Für das Verhältnis Hirngewicht : Körpergewicht geben wir als Wert für den An-
stieg den einfachen Regressionskoeffizienten a an. Dieser entspricht bei sehr niedrigen

Werten des Allometrieexponenten dem orthogonalen Regressionskoeffizienten (Haupt-

achse der Toleranzellipse, s. Documenta Geigy, Wissenschaftliche Tabellen, 6. Auflage

1960, S. 170.13, 19 D) besser als der Wert der Diagonalgeraden organischer Korre-

lation = a.

Die bisher in der Literatur veröfi-entlichten innerartlichen Hirnexponenten a (Klatt

1921, VONBertalanffy u. Pirozynski 1952, Herre 1955, Frick 1958, Röhrs 1959,

Klemmt 1960, Seeliger 1960, Nord 1963, Sykora, Wildt und Hradil 1965) liegen

jeweils zwischen 0,15 und 0,33.
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Ein Vergleich unserer Maßzahlen sowohl untereinander als auch gegen die W^erte

anderer Untersuchungsreihen muß unterbleiben, da das Körpergewicht als Bezugs-

system für die Beurteilung des Hirngewichtes bei Clethrionomys glareolus aus den oben

angeführten Gründen nicht geeignet ist.

h. Herz

Das absolute Gewicht des Herzens variiert in unserem Material:

6S
1

99

0,050 g —0,185 g 0,085 g —0,175 g

y = 0,112 g ± 0,006 g y = 0,115 g ± 0,006 g

Bei allen drei Bezugssystemen (Nkg I, II, III) ändert sich das relative Herzgewicht

mit zunehmendem Körpergewicht nur wenig, und die Unterschiede zwischen den männ-
lichen und weiblichen Rötelmäusen sind gering.

Ähnlich sind die Beobachtungen, die Nord in den entsprechenden Gewichtsklassen

für das relative Herzgewicht bei Mus musculus macht. Dagegen nimmt in den Ver-

gleichsklassen bei Äpodemus
sylvaticus (Klemmt) das re-

lative Herzgewicht mit stei-

gendem Körpergewicht deut-

lich ab. Die von Seeliger

für die Albinomaus errechne-

ten relativen Herzgewichte

folgen in dem ausgewählten

Gewichtsbereich auch der

Reihenregel, die Abnahme
des relativen Herzgewichtes

mit steigendem Nkg I ist aber

nicht so groß wie bei Äpodemus sylvaticus. Geschlechtsunterschiede im Herzverhältnis

werden von keinem der drei Untersucher angegeben. Bei Mus musculus liegen die rela-

tiven Herzgewichte in der gleichen Größenordnung wie bei der Rötelmaus; bei A.

sylvaticus liegen sie um etwa 2°/oo höher, bei Albinomaus etwa um IVoo niedriger.

Andere für verschiedene Säuger- und Vogelarten und den Menschen vorliegende

Beobachtungen zeigen für männliche Individuen das höhere Herzverhältnis (Rothe
1934, KoPEc 1939, Frick 1957, Klatt 1919, Robinson 1748, Hesse 1921, Reid 1843,

Müller 1883); dagegen findet Hesse (1921) bei Falco peregrinus, Cypselus apus und
Crocidura russula bei den

weiblichen Tieren das relativ

schwerere Herz.

Die Korrelationskoefh-

zienten bestätigen für alle

drei Bezugssysteme eine enge

Bindung des Organgewichtes

an das Körpergewicht. Die

Ergebnisse der allometri-

schen Berechnungen und die

statistischen Maßzahlen sind

in Tab. 6 zusammengestellt.

Gewidi sklasse Herzgewich t in "/oo

in g 66
i

99

Nkg I 12,0- 13,5 6,92 7,19

18,0— 19,5 6,71 6,89

Nkg II 10,5- 12,0 7,73 8,04

16,5- 18,0 7,60 7,77

Nkg III 6,0- 7,0 12,82 13,39

11,0— 12,0 12,48 13,03

Gewich csklasse
Herzgewicht in "/oo

in g 66
i

99

Äpodemus
sylvaticus 12,0- 13,0 8,84 8,75

19,0- 20,0 7,69 7,22

Mus musculus 12,0- 13,5 6,95 7,01

18,0— 19,5 6,94 6,69

Albinomaus 12,0- -13,5 5,91 5,95

18,0— 19,5 5,37 5,34
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Tabelle 6

ŶHerz

Sy

Nkg I

(5(5

0,0416 _i

U,U/D7

Nkg II Nkg III Nkg I

99
0,0524 _i

U,U/ J7

Nkg II Nkg III

r 0,877 0,878 0,881 0,900 0,902 0,898

a 0,934 0,972 1,022 0,895 0,927 0,949

a 1,065 1,107 1,160 0,994 1,028 1,057

0,0466 0,0483 0,0501 0,0454 0,0465 0,0488

B 0,7523 _ 3 0,7481 _3 0,9637 _ 3 0,8430 _ 3 0,8523 _ 3 0,0710 _ 2

b 0,0057 0,0056 0,0092 0,0070 0,0071 0,0118

Die Prüfung auf Unterschied der jeweiligen Allometrieexponenten für männliche

und weibliche Tiere ergab keine Anstiegsdifferenzen.

Nkg I ZAnstieg = 1,09

Nkg II ZAnstieg- = 1,18 < 1,96 (Po,05)

Nkg III ZAnstieg = 1,48

Die daraufhin errechneten gemeinsamen Organexponenten sind für

Nkg I a. = 1,028 s„. = 0,0325

Nkg II a. = 1,066 Sa. = 0,0335

Nkg III a. = 1,107 Sa. = 0,0350

Die zugehörigen Werte für den Faktor b. betragen:

(5(5

B.

99
B. b.

Nkg I 0,7964 _ 3 0,0063 0,8011 _3 0,0063

Nkg II 0,7961 _3 0,0063 ' 0,8079 _ 3 0,0064

Nkg III 0,0129_2 0,0103 0,0243 „2 0,0106

Alle drei Prüfquotierungen für den Unterschied der Lage bleiben unter dem Wert
der Signifikanzschranke:

Nkg I ZLage = 0,96

Nkg II ZLage = 2,41 < 2,58 (Po,oi)

Nkg III ZLage = 2,33

Wie Klemmt, Seeliger und Nord finden auch wir in unserem Material keinen ein-

deutigen Geschlechtsunterschied für das Herzgewicht, allerdings bezogen sich die ange-

führten Analysen jeweils nur auf den einfachen Regressionskoeffizienten a und auf die

Beziehungen Herzgewicht zu Nkg I. Die Werte für Nkg II und Nkg III unseres Mate-
rials scheinen in Richtung auf ein höheres Herzgewicht der weiblichen Rötelmäuse zu

weisen, die Bezugsgröße Nkg I, welche den Fettanteil noch beinhaltet, dürfte jedoch

den physiologischen Gegebenheiten am besten Rechnung tragen.

Die bisher in der Literatur veröffentlichten Werte für den Regressionskoeffizienten a

des Herzens liegen in der Mehrzahl zwischen 0,64 und 0,84. So findet Hesse (1921) für



138 P.Löbt

die Waldmaus Herzexponenten von a = 0,72 für (5 (5, a = 0,64 für 99; für Albino-

ratten liegen die vonpRiCK (1958,nachGewichtsangaben von Jackson), v.Bertalanffy

und PiROZYNSKi (1952), Brody (1954), Frick (1958, nach Daten von Hatai), Hradil,

WiLDT und Sykora (1966) angegebenen Werte zwischen 0,75 und 0,83; Klatt (1919,

nach Angaben von Hesse) errechnete für Maus und Ratte und für den Haushund Herz-

exponenten von a = 0,82 und a = 0,84. Klemmt gibt für Apodemus sylvaticus als

Anstiegswerte für die Regressionsgeraden a = 0,65 für (5 c5, a = 0,64 für 99 an. Für

die von Nord untersuchte Hausmausstichprobe liegen die entsprechenden Werte bei

0,83 und 0,75. Seeliger gibt für die Albinomaus Herzexponenten von a = 0,76 für

(5 c5, a = 0,74 für 99 an. Lediglich der von Frick (1957) nach Daten von Hesse für

Rattus norvegicus berechnete Regressionskoeffizient liegt mit a = 0,93 höher.

Für Clethrionomys glareolus finden wir als Wert für den einfachen Allometrie-

exponenten des Herzens a = 0,93 für die männlichen Tiere, a = 0,89 für die weib-

lichen.

Ein Vergleich des von uns bevorzugten Herzexponenten a = Diagonalgerade orga-

nischer Korrelation unserer Rötelmaus-Stichprobe ist vorerst nur mit dem Material der

anderen Mitarbeiter unseres Frankfurter Arbeitskreises möglich, da für die von
Klemmt, Nord, Seeliger, Class, Frick, Zehner, Moll und Schirmer untersuchten

Nager auch die Werte für den Allometrieexponenten a vorliegen (Abbildung 2).

mg Organgewicht

300

250

200

150

100

75

50

6 7,5 10 15 20 30 W 50 g
NettoKörpergewicht I

Abb. 2. Vergleich der Ailometriegeraden a für das Herzgewicht weiblicher Tiere bei Netto-

körpergewicht I

Die Werte der Herzexponenten a liegen —von den graviden und den im Freigehege

gehaltenen Albinomäusen abgesehen —bei den untersuchten Stichproben mehr oder

minder deutlich unter den für die von uns untersuchten Rötelmäusen berechneten a-Wer-

ten ((5(5 = 1,06; 99 = 0,99). In den meisten Fällen läßt sich sogar mit Hilfe der

Varianzanalyse ein unterschiedlicher Anstieg der Ailometriegeraden statistisch sichern.

Es fragt sich allerdings, ob der abweichende Herzexponent der Rötelmäuse sich nicht

aus der Auswahl unserer Stichprobe ergibt, die ja nur einen kleinen Altersbereich und

eine begrenzte Ausdehnung des Körpergewichtes umfalk. Solange nicht geprüft ist, ob

bei einer repräsentativen Stichprobe adulter Rötelmäuse, deren Körpergewicht stärker

.Clethrionomys glareolus

Apodemus s/lvaticus (Klemmt)

.Musmusculus (Nord)

.Albinomaus BLH (Seeliger)

Freigehegemaus BLH (Zehner)

Wärmemaus BLH (Schirmer]

Schwimmaus BLH (Class)

.Gravide Albinomaus 8LH (Frick)
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SS
I

$9

Apodemus sylvaticus a = 0,71 r = 0,915 a = 0,69 r = 0,913

Mus musculus 0,95 0,876 0,84 0,893

Albinomaus BLH 0,86 0,878 0,80 0,927

Schwimmaus BLH 0,80 0,902

Gravide BLH 0,96 0,761

Freigehegemaus BLH 0,98 0,845 1,02 0,854

Fleischfresser BLH 0,74 0,873

Wärmemaus BLH 0,84 0,829

Clethrionomys glareolus 1,06 0,877 0,99 0,900

variiert, ähnlich hohe Fierzexponenten vorliegen, läßt sich der Unterschied zu den bis-

her untersuchten Murinae nicht sicher werten.

c. Lunge

Die absoluten Lungengewichte variieren:

66 99 .

0,070 g —0,285 g 0,090 g —0,220 g
y = 0,135 g ± 0,008 g y = 0,140 g ± 0,009 g

Das relative Lungengewicht zeigt ein uneinheitliches Bild. Der Vergleich der rela-

tiven Werte ausgewählter Gewichtsklassen zeigt für die drei Bezugssysteme unterschied-

liche Schwankungen zwischen den einzelnen Gewichtsklassen und bei Nkg II und III

Differenzen zwischen den Geschlechtern.

Die relativen Lungengewichte, die Klemmt für Apodemus sylvaticus angibt, eignen

sich nicht zum Vergleich, da

die Tiere in Schlagfallen ge-

fangenwurden und erst meh-

rere Stunden nach Eintritt

des Todes präpariert und ge-

wogen wurden. Die relativen

Lungengewichte bei Mus
musculus (Nord) und Albi-

nomaus (Seeliger), alle be-

zogen auf Nkg I, liegen in der

gleichen Größenordnung wie

bei Clethrionomys glareolus.

Auch hier finden wir erheb-

liche Schwankungen zwischen

den Werten benachbarter

Gewichtsklassen, die wahr-

scheinlich auf dem unter-

schiedlichen Blutgehalt des

Organs beruhen.

Seeliger findet für die Al-

binomaus keine Geschlechts-

differenz der Lungenge-

Gewiditsklasse Lungengew Icht in "/oo

1 i

66 99

Nkg I 12,0—13,5 8,46 8,79

18,0—19,5 7,78 8,21

Nkg II 10,5—12,0 9,88 9,38

16,5—18,0 7,89 9,79

Nkg III 6,0— 7,0 15,84 15,63

11,0—12,0 15,49 16,94

Gewichtsklasse Lungengewiclu in " ,m

Apodemus
sylvaticus 12,0- -13,0 12,85 13,52

19,0- -20,0 10,26 21,66

Mus musculus 12,0- -13,5 8,49 8,96

18,0- -19,5 7,47 9,10

Albinomaus 12,0- -13,5 8,66 8,63

18,0- -19,5 7,78 10,95
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widite, KoPEc (1939) beobachtete bei männlichen Tieren höhere Relativwerte der

Lunge, während Nord für Mus musculus bei den Weibdien höhere Absolut- und Rela-

tivwerte angibt.

Die Korrelationskoefhzienten zeigen an unserem Material eine enge Bindung zwi-

schen Lungen- und Körpergewicht, jedoch sind sie für die Männchen trotz größerer

IndiA'iduenzahl niedriger als für die Weibchen.

In Tabelle 7 sind die Ergebnisse und Maßzahlen der allometrisdien Berechnungen

für die Beziehung Lungengewicht zu Körpergewicht zusammengestellt.

Tabelle 7

Lunge

sy

Nkg I

0,1235_i

0,0820

Nkg II Nkg III Nkg I

:.1366_i

C,3S71

Nkg II Nkg III

r 0,724 0,734 0,738 0,813 0,846 0,888

a 0,821 0,866 0,912 0,953 1,025 1,106

a 1,135 1,180 1,237 1,172 1,212 1,246

0,0715 0,0732 0,0762 0,0715 0,0677 0,0600

B 0,7493 _ 3 0,7448 _ 3 0,9746 _ 3 0,7110 _p 0,7220 _ 3 0,9797 _ 3

b 0,0056 0,0056 0,0094 0,0051 0,0053 0,0095

Die Allometrieexponenten für die Lunge der männlichen und weiblichen Rötelmäuse

zeigen bei Prüfung auf Unterschiede im Anstieg keine zu sichernden Differenzen:

Nkg I ZAnstie^ = 0,36

Nkg II z^^,tieg = 0,32 < 196 (Po.os)

Nkg III ZAnstie. = 0,10

Für männliche und weibliche Tiere errechneten wir die gemeinsamen Organexpo-

nenten

Nkg I a. = 1,153 s^. = 0,0506

Nkg II Ji. = 1,197 s^. = 0,0497

Nkg III a. = 1,242 s^. = 0,0472

Die daraus resultierenden Werte für Faktor b. sind:

B. B. h.

Nkg I 0,7271 _ 3 0,0053 0,7334 _ 3 0,0054

Nk^ II 0,7249 _ 3 0,0053 0,7390 _ 3 0,0055

Nkg III 0,9693 _ 3 0,0093 0,9830 _ 3 0,0096

Die zugehörigen Prüfquotienten für die Lage überschreiten nicht den Wert der

Signihkanzschranke:

Nkg I ZLaire = 0,80

Nkg II ZLage = L80 < 2,5S (Po.oi)

Nkg III ZLage = 1,99
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Wir finden somit keinen Anhalt für eine Sexualdifferenz im Organ-Körpergewichts-

verhältnis für die Lunge.

Aus den Untersuchungen der Mitarbeiter unseres Arbeitskreises liegen jetzt für die

Beziehung Lungengewicht : Nettokörpergewicht I folgende Werte für den Allometrie-

exponenten vor:

6S 99

Mus musculus a = 0,89 r = 0,825 a = 0,91 r = 0,850
Albinomaus BLH 0,89 0,775 0,84 0,860
Freigehegemaus BLH 0,76 0,809 0,91 0,774

Fleischfresser BLH 0,75 0,789

WärmemausBLH 0,87 0,689

Clethrionomys glareolus 1,13 0,724 1,17 0,813

Die Übersicht zeigt, daß bei der Mehrzahl der Untersuchungen der Wert für den

Allometrieexponenten bei 0,9 liegt (Abbildung 3). Bei unserer Stichprobe von
Clethrionomys glareolus finden wir mit a = 1,13 für (3 6 und a = 1,17 für er-

heblich höhere Organexponenten. Allerdings kann auch hier wieder nicht ausgeschlos-

sen werden, daß diese höheren Werte sich durch die Stichprobenauswahl unseres Ma-
terials ergeben, das nicht unbedingt die Grundgesamtheit adulter Rötelmäuse reprä-

sentiert.
mg Organgewicht

.Clethrionomys glareolus

.Mus musculus (Nord)

.Albinomaus BLH (Seeliger)

.Freigehegemaus BLH (Zehner)

.Wärmemaus BLH (Schirmer)

6 7,5 10 15 20 30 40 50 g

NettoK(jrpergewicht I

Abh. 3. Vergleich der Allometriegeraden a für das Lungengewicht weiblicher Tiere bei Netto-
körpergewicht I

d. Leber

Die bei unserem Material gefundenen absoluten Lebergewichte variieren:

(3(5
j

99

0,61g -2,27 g 0,70 g - 2,89 g

y -=
1 ,40 g ± 0,09 g y 1,49 g ± 0,15 g
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Auffallend ist hier das erheblich höhere maximale Lebergewicht bei den Weibchen,

obwohl das höchste Körpergewicht in unserer Stichprobe von den Männchen erreicht

wird.

Geschlechtsunterschiede zugunsten der weiblichen Tiere für das Verhältnis Leber-

gewicht zu Körpergewicht finden auch Klemmt bei Apodemus sylvaticus, Nord bei

Mus musculus, Rothe (1934) für die graue und die weiße Hausmaus, Rensch (1948)

für verschiedene Kleinsäuger, Kopec (1939) für gescheckte Mäuse und Harde
(1954/55) für Albinomäuse zweier verschieden großer Rassen. Dagegen gibt Seeliger

für die Männchen der Albinomaus das etwas höhere Leberverhältnis an, wie es auch

Jackson (1913/14) bei der Albinoratte findet.

Bei unserem Material sind in der niedrigsten von beiden Geschlechtern besetzten

Gewichtsklasse von 10,5 bis 12,0 g Nkg I die Mittelwerte mit 0,83 g (= 7,0 o/o) für die

Leber der männlichen Tiere und mit 0,81 g (= 6,9 o/o) für die der Weibchen fast gleich.

In den beiden folgenden Gewichtsklassen haben die Männchen noch das höhere relative

Lebergewicht, ab 15 g Nkg I steigen die Werte für die Leber der Weibchen dann aber

deutlich schneller an. In der höchsten gemeinsam besetzten Gewichtsklasse 22,5 bis

24,0 g Nkg I erreichen die Werte für die Leber der Männchen 2,08 g (= 8,8 Vo) und für

die der Weibchen 2,32 g (=- 10,1 Vo).

Auch bei der Waldmaus (Klemmt), der grauen Hausmaus (Nord) und der Albino-

maus (Seeliger) sind in den unteren Körpergewichtsklassen die Lebergewichte für

männliche und weibliche Tiere nicht unterschiedlich. Bei schweren Individuen haben

dann aber, entsprechend der Differenz der Leberexponenten, die weiblichen Tiere der

Waldmaus und der grauen Hausmaus deutlich höhere absolute und relative Leber-

gewichte, während bei der

Albinomaus die Männchen
das etwas höhere Absolut-

und Relativgewicht für die

Leber aufweisen.

Für Nkg II unseres Mate-

rials zeigt sich das gleiche

Leberverhalten wie für Nkg
I. In den Gewichtsklassen

10,5 bis 12,0 g und 12,0 bis

13,5 g liegen die höheren

Werte mit 1,03 g (= 8,8
o/o)

und 1,20 g (= 9,30/0) bei

den Männchen (für weibliche

Tiere 0,95 g = 8,50/0 und

1,18 g = 9,10/0). In der

höchsten gemeinsam besetz-

ten Klasse 19,5 bis 21,0 g Nkg II ist das durchschnittliche Lebergewicht für die männ-
lichen Rötelmäuse 1,74 g (= 8,70/0) gegenüber 2,31 g (= 11,5 0/0) für die weiblichen

Tiere.

Berechnet man das relative Organgewicht für Nkg III, so findet man bei den Männ-
chen ein Absinken des relativen Lebergewichtes von 17,3 0/0 in Gewichtsklasse 6 bis

7 g Nkg III auf 15,00/0 in Gewichtsklasse 11 bis 12 g Nkg III, bei den Weibchen da-

gegen steigen die entsprechenden Werte von 14,9 0/0 auf 18,2 0/0 an.

Besser als durch solche Mittelwerte werden die bei Veränderung des Körpergewich-

tes auftretenden Proportionsverschiebungen des Organs durch die Ergebnisse der allo-

metrischen Auswertung ausgedrückt (Tabelle 8).

Für alle drei Bezugssysteme zeigen die Korrelationskoeffizienten eine enge Ab-

hängigkeit des Organgewichts vom Körpergewicht. Die Organexponenten für die weib-

-
1

Gewichtsklasse
in g

Lebergewidit

g

In

»/o

Apodemus
sylvaticus 11,0—12,0 (5 0,87 7,6

9 0,91 7,8

22,0—23,0 (5 1,36 6,1

9 1,80 8,1

Mus musculus 6,0— 7,5 (5 0,38 5,3

9 0,36 5,2

21,0—22,5 (5 1,32 6,1

9 1,63 7,5

Albinomaus 9,0—10,5 (5 0,60 6,1

9 0,58 6,0

24,0—25,5 (5 1,59 6,4

9 1,43 5,8
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Tabelle 8

YLeber

Sy

Nkg I

(5(5

0,1350

0,0998

Nkg II Nkg III Nkg I

99
0,1534

0,1316

1

Nkg II Nkg III

r 0,719 0,738 0,636 0,760 0,780 0,637

a 0,994 1,060 0,958 1,345 1,428 1,200

a 1,382 1,437 1,506 1,770 1,830 1,882

s« 0,1080 0,0886 0,1061 0,1205 0,1200 0,1520

B 0,4612_2 0,4556 _ 2 0,7356 _ 2 0,0001 _ 2 0,0167_2 0,4059 _ 2

b 0,0289 0,0286 0,0544 0,0100 0,0104 0,0255

liehen Tiere liegen deutlich höher als die für die männlichen Tiere. Die Anstiegsunter-

schiede werden durch die Prüfquotienten der Varianzanalyse bestätigt.

Nkg I ZAnstieg = 2,70

Nkg II ZAnstieg = 2,63

Nkg III ZAnstieg = 2,03

>1,96 (Po,o5)

Eine Differenz der Leberexponenten zugunsten der weiblichen Tiere ist somit höchst-

wahrscheinlich. Zumindest in den höheren Gewichtsklassen haben weibliche Tiere eine

schwerere Leber als männliche Rötelmäuse gleichen Körpergewichtes.

Solche Differenzen zwischen den Werten des Leberexponenten für männliche und
weibliche Tiere finden aus unserem Arbeitskreis auch Klemmt, Nord und Zehner.

(5(5 99

Apodemus sylvaticus a = 0,93 r = 0,832 a = 1,04 r = 0,913

Mus musculus 1,301 0,87P 1,48 0,862

Albinomaus BLH 1,17 0,942 1,05 0,946

Sdiwimmaus BLH 1,21 0,765

Gravide BLH 1,28 0,687

Freigehegemaus BLH 0,98 0,894 1,30 0,778

Fleischfresser BLH
(150—180 Tage alt) 1,21 0,567

Fleischfresser BLH
(über 400 Tage alt) 1,46 0,432

Wärmemaus BLH 1,24 0,805

Clethrionomys glareolus 1,38 0,719 1,77 0,760

^ Bei den von Nord veröffentlichten Werten licet für a und r ein Rech enfehler vor, der

hier berichtigt wurde.

Auch für die Leber der untersuchten Rötelmausstichprobe liegen die Allometrie-

exponenten höher als die bisher für Nager bekannten Werte (Abbildung 4). Von den

für Mus musculus errechneten Werten unterscheiden sie sich nur zufällig. Die Prüfung

der Organkoeffizienten ergibt, daß sowohl bei den Männchen als auch bei den Weib-

chen die Lebergewichte der Rötelmäuse gesichert größer sind als die gleichschwerer

grauer Hausmäuse.
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Abb. 4. Vergleich der Allometriegeraden a für das Lebergewicht männlicher (rechte Ordinate),

und weiblicher Tiere (linke Ordinate) bei Nettokörpergewicht I
j

e. Nieren

Die Variationsbreite des Nierengewichtes beträgt bei unserem Material für

66 99

0,130 g -0,315 g

y 0,198 g ± 0,009 g

0,140 g -0,290 g
y = 0,205 g ± 0,011 g

Das relative Nierengewicht liegt bei den weiblichen Rötelmäusen in den Ver4

gleichsklassen für Nkg I und Nkg II etwas höher als bei den Männchen; für Nkg Uli

ergibt sich mit zunehmendem Körpergewicht bei den weiblichen Tieren eine stärkere

Abnahme des relativen Nierengewichts als bei den männlichen Tieren.

Bei Apodemus sylvaticus (Klemmt) folgen die Relativgewichte der Nieren der

Reihenregel (Hesse 1921), zeigen aber erhebliche Schwankungen der Werte in benach-A

harten Gewichtsklassen. Die Weibchen haben ein etwas höheres Nieren Verhältnis. Beil
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Mus musculus (Nord) sind

die Relativgewichte für die

männlichen Individuen mit

Schwankungen ansteigend,

bei den "Weibchen dagegen

eher gleichbleibend. Bei

schweren Tieren haben die

Männchen deshalb das höhere

Nierenverhältnis. Für die

Albinomaus gibt Seeliger

Gewichtsklasse Nierengewicht in "/oo

in g
O O ooXX

Nkg I 12,0—13,5 12,30 13,99

18,0—19,5 11,27 12,19

Nkg II 10,5—12,0 13,75 14,75

16,5—18,0 12,57 13,82

Nkg III 6,0— 7,0 24,13 24,55

11,0—12,0 23,24 21,29

bei männlichen Individuen

ansteigende, bei weiblichen abfallende Relativwerte an. Dadurch liegen auch hier die

Nierengewichte schwerer Tiere bei den Männchen höher.

Bei hohem Körpergewicht finden schwerere Nieren bei den männlichen Individuen

auch Klatt und Vorsteher (1923) für Hunde, MacKay und MacKay (1927/28)

für Albinoratte, Rothe (1934), Warren (1940), Kopec (1939), Rensch (1948) und
Harde (1954/55) für weiße, graue und gescheckte Mäuse. Das höhere Nierenverhält-

nis für weibliche Individuen gibt Frick (1957 b) für einige äthiopische Säuger an.

Keine Unterschiede im Wachstum der Nieren zwischen beiden Geschlechtern be-

obachteten WiLDT, Sykora und Hradil bei der Wistarratte.

Das Nierengewicht ist in unserem Material bei beiden Geschlechtern körpergewichts-

abhängig, wie dies die guten Korrelationskoeffizienten ausdrücken.

In Tabelle 9 sind die Werte der AUometrierechnung und die statistischen Maßzahlen

für die Nieren zusammengestellt.

Tabelle 9

(5(5 99
^Xieren 0,2899 _i 0,3065 _i

Sy 0,0696 0,0714

Nkgl Nkg II Nkg III Nkgl Nkg II Nkg III

r 0,759 0,798 0,760 0,758 0,773 0,739

a 0,732 0,800 0,798 0,728 0,767 0,754

a 0,964 1,003 1,051 0,960 0,993 1,021

Sr, 0,0573 0,0551 0,0624 0,0657 0,0661 0,0721

B 0,1223 2 0,1 1 85 _ 2 0,3138_2 0,1382_2 0,1470_2 0,3583 _o

b 0,0133 0,0131 0,0206 0,0138 0,0140 0,0228

Alle Prüfquotienten für die Nierenexponenten der männlichen und weiblichen In-

dividuen bleiben weit unter dem Wert der Signifikanzschranke:

Nkg I ZAn.tieg = 0,05

Nkg II ZAnstieg = 0,11 < 1,96 (P ,,..5)

Nkg III ZAnstieg = 0,31

Deshalb ist die Bildung eines gemeinsamen Nierenexponenten erlaubt.

Nkg I a. = 0,962 s,,. 0,0432

Nkg II a. = 0,999 s«. =- 0,0423

Nkg III a. = 1,038 s„. = 0,0472
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Die damit ermittelten Nierenkoeffizienten sind für

ooXX

!

^•

o c5

5.. h.

Nkg I 0,1244_2 0,0133 0,1354 0,0137

Nkg II 0,1231_2 0,0133 0,1406_2 0,0138

Nkg III 0,3255_2 0,0212 0,3426 _ 2 0,0220

Bei Prüfung auf Lageunterschied der Allometriegeraden übersteigt nur der Prüf-

quotient für Nkg II den Wert der Signifikanzschranke:

Nkg I ZLage = 1,62

Nkg II ZLaL = 2,69 2,58 (P O.Ol)

Nkg III ZLage = 2,44

Einen signifikant höheren Allometrieexponenten für die männlichen Tiere, wie

ihn Seeliger für die Albinomaus und Nord für Mus musculus angeben, finden

wir in unserem Material somit nicht. Ein Unterschied im Faktor h zugunsten der weib-

lichen Tiere, wie Klemmt ihn für Apodemus sylvaticus bei nicht untersdiiedlichem

Nierenexponenten findet, drückt sich bei unserer Stichprobe ebenfalls nicht deutlich aus.

Lediglich für die Beziehung Nierengewicht zu Nkg II liegt der Prüfquotient für die

Lage der gerichteten Allometriegeraden über dem Wert der Signifikanzschranke.

1

6 6

Apodemus sylvaticus a - 0,941 r = 0,910^ a = 1,02 r = 0,895

Mus musculus 1,38 0,892 1,14 0,904

Albinomaus BLH 1,33 0,935 0,97 0,935

Sdiwimmaus BLH 1,06 0,847

Gravide BLH 1,08 0,759

Freigehegemaus BLH 1,19 0,917 1,14 0,828

Fleisdifresser BLH 0,97 0,793

Wärmemaus BLH 1,12 0,739

Clethrionomys glareolus 0,96 0,759 0,96 0,758

^ Bei den von Klemmt veröffentliditen Werten liegt für a und r ein Redienfehler vor.

der hier beriditigt wurde.

Die für die Rötelmaus gefundenen Werte des Allometrieexponenten lassen einen

Vergleich unserer Männchen mit den Männchen von Apodemus sylvaticus (Klemmt) zu

(Prüfquotient für den Anstieg = 0,30), allerdings haben die Männchen von Clethrio-

nomys glareolus gesichert niedrigere Nierengewichte als die der Waldmaus (Prüf-

quotient für die Lage = 21,98, b. = 0,0138 bzw. h. = 0,0186). Bei den weiblicher

Individuen ist ein Vergleich mit Waldmaus (zAnstieg = 0,74, ZLa?e = 19,12, b. = 0,0123

bzw. b. = 0,0180) und mit Albinomaus (Seeliger) erlaubt (zAn^tie? = 0,21, ZLage

= 2,39). Auch Weibchen von Apodemus sylvaticus haben erheblich schwerere Nieren

als gleichschwere weiblidie Rötelmäuse, deren Nierengewicht sich wiederum von dem
gleichschwerer Albinomäuse nur zufällig unterscheidet (Abbildung 5).
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mg Organgewicht

600

. Clethrionomys glareolus

.Apodemus sylvaticus (KlemmtJ

.Mus musculus (Nord)

. Albinomaus BLH (Seeliger)

. Freigehegemaus BLH (Zehner)

.Wärmemaus BLH (Schirmer)

30 40 50 g

Nettokörpergewicht I

Abb. 5. Vergleich der Allometriegeraden a für das Nierengewicht weiblicher Tiere bei Netto-
körpergewicht I

Zusammenfassung

Von 211 Rötelmäusen (120 (5 (5, 91 $$), die wir von Juli bis Oktober 1963 in einem Misch-

wald im Taunus mit Lebendfallen fingen, wurden Körper- und Organgewichte bestimmt. An
Hand der Angaben von Zejda (1965) wurde für unser Material ein Alter von drei bis sechs

Monaten angenommen.
Als Bezugsgrößen für die Bewertung der Relation von Organgewicht zu Körpergewicht

dienten: Nettokörpergewicht I (= Bruttokörpergewicht minus Gewicht von Magen-, Darm- und
Blaseninhalt), Nettokörpergewicht II (= Nettokörpergewicht I minus Gewicht von Haut- und
Eingeweidefett) und Nettokörpergewicht III (= Gewicht des abgehäuteten exenterierten Kör-
pers plus Gehirngewicht).

Die Mittelwerte der drei Nettokörpergewichte ließen keinen sicheren Unterschied zwischen

den Geschlechtern erkennen. Der Gesamtfettanteil —bezogen auf Nettokörpergewicht III —
lag bei den weiblichen Rötelmäusen gesichert höher als bei den männlichen Individuen.

Das durchschnittliche Hirngewicht der männlichen Individuen unserer Stichprobe liegt

mit 0,579 g höher als das der Weibchen mit 0,559 g. Eine statistische Auswertung der Allo-

metriedaten für das Hirn unterblieb, da nach Zejda (1965) das Körpergewicht der Rötelmaus
mehr durch den Zustand der Geschlechtsaktivität als durch das Alter bestimmt wird und das

Körpergewicht als Bezugsgröße für einen Vergleich der Hirngewichte ungeeignet erscheint.

Das relative Hirngewicht von Clethrionomys glareolus ähnelt dem von Apodemus sylvaticus

und übertrifft die Werte vergleichbarer Individuen der Haus- und Albinomaus.
Die Herzexponenten sind für beide Geschlechter nur zufällig verschieden und liegen mit

a = 1,06 für (5 (5 bzw. a = 0,99 für 99 relativ hoch. Ähnlich hohe Herzexponenten finden

Frick (1962) für gravide Albinomäuse und Zehner (1967) für im Freigehege gehaltene

Albinomäuse. Auch für den Herzkoeffizienten läßt sich kein eindeutiger Geschlechtsunterschied
finden. Die relativen Herzgewichte liegen niedriger als bei Apodemus sylvaticus und sind den
für Mus musculus angegebenen Werten recht ähnlich.

Die AUometrieexponenten für die Lunge (und die zugehörigen Organkoeffizienten) sind

für Männchen und Weibchen a = 1,135, 99 ^ 1J72) nicht verschieden. Sic liegen

deutlich höher als bei den bisher untersuchten Murinae. Die relativen Lungengewichte entspre-

chen den für Mus musculus veröffentlichten. Die AUometrieexponenten der Leber sind für

männliche und weibliche Rötelmäuse unserer Stichprobe gesichert verschieden. Schwere Rötel-

mausmännchen besitzen eine leichtere Leber als Weibchen von gleichem Körpergewicht. Die Le-

berexponenten von Clethrionomys glareolus ähneln für beide Geschlechter den entsprechenden
Werten bei Hausmäusen, sind aber gesichert höher als die Werte für Wald- und Albinomaus.
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Einen Geschlechtsunterschied zugunsten der männlichen Tiere für den Allometrieexponenten
der Nieren, wie er für Haus- und Albinomaus angegeben wird, finden wir bei unserem Ma-
terial nicht (c5 (5 ^ 0,964, $$ a = 0,960). Auch die Organkoeffizienten sind nicht über-

zufällig verschieden. Das relative Nierengewicht weiblicher Rötelmäusse ist nur geringfügig

höher als das der weiblichen Albinomaus und bleibt ganz deutlich unter den für Apodemus
sylvaticus und Mvis musculus ermittelten relativen Nierengewichten.

'

Summary

120 male and 91 female bank-voles (Clethrionomys glareolus) have been caught alive in

a mixed forest area of the Taunus Mountains between July and October 1963. Body weight
and Organ weights of these voles are recorded.

The two sexes do not differ in body net weight, however the average brain weight of the

males is higher (0.579 g) than that of the females (0.559 g). The allometric index of the heart

differs incidentally only in the two sexes, it is relatively high {a = 1.06 for the males, a = 0.99

for the females). The Indexes for the lungs (males a = 1.335, females a = 1.172) and kidneys

(males a = 0.964, females a = 0.960) do not differ in the two sexes. However, there is a

difFerence of the allometric index of the liver (males a —1.38, females a = 1.77). The heavier

male bank-voles have a relatively lighter liver than females of the same body weight.
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